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All denen, die noch oder wieder
an Grundlagenwissen interessiert sind



Vorwort zur ersten Auflage

Es mag ein Wagnis sein, eine „Geschichte der Rechts- und Staatsphilosophie“
vorzulegen, deren Absicht es ist, einerseits wissenschaftlich fundierte Kennt-
nisse zu vermitteln, zugleich aber ein lebendiges Interesse an bedeutenden
Autoren und den Fragen der Rechts- und Staatsphilosophie zu wecken und zu
eigenem Nachdenken darüber anzuregen. Scheint doch heute im Studium –
über die Fakultäten hinweg – eine pragmatische Zweckausrichtung vor-
herrschend zu sein, die auf den schnellen Erwerb examensrelevanten Detail-
wissens ausgerichtet ist, ohne sich, was eigentlich den Reiz eines wissenschaft-
lichen Studiums ausmacht, in intellektueller Neugier auf das Abenteuer des
Geistes einzulassen. Ich habe Zweifel, ob solche Skepsis wirklich berechtigt
ist. Die Vorlesung Geschichte der Rechts- und Staatsphilosophie, die ich in
Freiburg – eine von Erik Wolf begründete Tradition im Wechsel mit Herrn
Kollegen Hollerbach fortführend – wiederholt gehalten habe, fand nicht vor
leeren Hörsälen, sondern vor interessierten Studentinnen und Studenten statt.
Sie hatte über Fakultätsgrenzen hinweg eine erfreuliche Resonanz. Freilich be-
darf es, soll ein solches Interesse, wenn es geweckt ist, nicht schnell wieder
verebben, geeigneter Darstellungen und Lehrbücher, die fundiertes Wissen
und Hinführung zur Reflexion gleichermaßen vermitteln und eben dadurch
geistig-anregende Kraft entfalten. Dies zu erreichen, setzt sich die hier vor-
gelegte Darstellung zum Ziel. 

Ein solches Unternehmen, wird es in Angriff genommen, greift notwendig
in mehrere Wissensgebiete aus, ist seiner Natur nach interdisziplinär, und
darin liegt das reale Wagnis des Buches. Darf sich jemand, der nur in einer
Wissenschaft voll zu Hause ist, angesichts der Ausdifferenzierung und eines
weltweiten Diskurses der Wissenschaften so etwas noch zutrauen? Nun, ich
habe mir es, ohne zugleich auch Historiker, Philosoph oder Theologe vom
Fach zu sein, zugetraut; den damit verbundenen Mut zur Lücke bitte ich 
mir zu konzedieren. Dies konnte ich freilich nur, weil mich über Jahre hin-
weg interessierte und interdisziplinär engagierte junge Mitarbeiter tatkräftig
unterstützt haben: Detlef v. Daniels M.A., die Gerichts- bzw. Rechts-
referendare Johannes Liebrecht und Marc Lindner, Dr. phil. Dirk Lüddecke,
Ass. Dr. phil. Dirk Otto und cand. phil. Christoph Sauer. Jeder von ihnen 
hat auf seine Weise, sei es durch Vorarbeit, Recherche, anregende Kritik,



VIII Vorwort zur ersten Auflage

Kontrolle von Übersetzungen und bibliographischen Angaben, Mitlesen von
Druckfahnen, zur Entstehung, Gestaltwerdung und Verbesserung des Buches
nachhaltig beigetragen, ganz besonders aber und mit nimmermüdem Einsatz
Johannes Liebrecht. Die Arbeit an dem Buch war so auch ein beständiger
Diskurs. Allen gebührt mein aufrichtiger und ganz herzlicher Dank. Nicht un-
erwähnt bleiben darf auch die nicht hoch genug einzuschätzende Leistung von
Frau Martina Griesbaum, meiner früheren Sekretärin. Mit nie endender
Geduld hat sie alle Manuskripte in ihren verschiedenen Fassungen in den PC
geschrieben. Auch ihr gilt mein aufrichtiger und ganz herzlicher Dank. Meine
Kollegen Jochen Martin, Freiburg, Rainer Specht, Mannheim, und Bernhard
Schlink, Berlin, haben Teile des Manuskripts kritisch gegengelesen. Dafür und
für die dadurch erhaltenen Anregungen danke ich Ihnen herzlich. 

Aufrichtig zu danken habe ich auch dem Rektorat der Albert-Ludwigs-
Universität in Freiburg, sowie dem Rektor, Magnifizenz Jäger. Auch nach mei-
ner Emeritierung und dem Ende des Karlsruher Richteramts sind mir mehrere
Jahre Räume und eine gewisse Ausstattung belassen worden, um die wissen-
schaftliche Arbeit, die während der Karlsruher Zeit liegenbleiben mußte,
nachholen zu können. Ebenso gilt mein besonderer Dank der Gerda-Henkel-
Stiftung in Düsseldorf für die großzügige Gewährung finanzieller Unter-
stützung.

Schließlich und vor allem aber habe ich meiner lieben Frau für Ermutigung
und Unterstützung zu danken. Wiewohl sie nach den auch für sie anstrengen-
den Jahren des Karlsruher Richteramts, die mit vielem Verzicht verbunden
waren, ein Anrecht darauf hatte, das gemeinsame Leben zu bestimmen, hat sie
für die Arbeit an diesem Buch mir nicht nur den notwendigen Freiraum ge-
geben, sondern mich auch wiederholt darin bestärkt, das Projekt, als sich
manche Schwierigkeiten einstellten, beharrlich zu Ende zu führen.

Das Manuskript wurde Ende 2001 abgeschlossen. Ungeachtet der erwähn-
ten Hilfen, die mir zuteil geworden sind, trage ich für Inhalt und Gestalt die-
ses Buches, auch für seine Mängel und Fehler, selbst die volle Verantwortung.
Für Hinweise zur Verbesserung bin ich jederzeit dankbar.

Freiburg, im Februar 2002 Ernst-Wolfgang Böckenförde



Vorwort zur zweiten Auflage

Das im Jahr 2002 zuerst erschienene Buch hat bei Studierenden und in Fach-
kreisen eine unerwartet positive Aufnahme gefunden; das Wagnis, das für
mich in der Anlage des Buches und deren Durchführung lag, scheint sich also
gelohnt zu haben. Die hier vorgelegte zweite Auflage sucht neben der Ein-
arbeitung neuer Literatur Anregungen und kritische Einwände zu berück-
sichtigen und eigene neue Erkenntnisse aufzunehmen. Ergänzende und ver-
deutlichende Ausführungen finden sich insbesondere zu den vorsokratischen
Dichtern und Philosophen (Hesiod, Anaximander), zu Platons Gerechtigkeits-
begriff, zum Ursprung des Gedankens der Würde des Menschen in der Stoa,
bei Cicero und im Christentum, zur Zwei-Reiche-Lehre Augustins und der
Diskussion um die lex naturalis bei Thomas von Aquin. Neu hinzugekommen
ist der Abschnitt über Marsilius von Padua; er soll eine von der Kritik bei aller
Anerkennung notwendiger Auswahl mit Recht bemängelte Lücke schließen.
Auch Marsilius gehört ja mit seinen Gedanken, sieht man genauer hin, ent-
gegen einer bislang vorherrschenden Interpretation durchaus in den Rahmen
der christlichen Rechts- und Staatsphilosophie, wenngleich in einer unver-
muteten eigenständigen Variante, die sich den herrschenden Positionen der
Zeit weithin entgegenstellte.

Auch diesmal habe ich vielfach zu danken. Kollegen und Rezensenten,
insb. Hasso Hofmann und Dietmar v.d. Pfordten, verdanke ich wichtige An-
regungen und Hinweise für die Überarbeitung. Hasso Hofmann hat darüber
hinaus, ebenso wie Dr. Dirk Lüddecke, den neuen Paragraphen über Mar-
silius von Padua kritisch gegengelesen. Assessor Marc Lindner hat mit ge-
wohnter Zuverlässigkeit neue, auch bislang übersehene Literatur ausfindig ge-
macht und alle Seitenhinweise in Text und Registern neu bestimmt; er und
Assessor Johannes Liebrecht haben zudem den bisherigen Text sehr genau auf
Fehler und Unebenheiten durchgesehen. Frau Martina Griesbaum hat auch
diesmal alle Arbeiten am PC bereitwillig und mit großer Sorgfalt erledigt.
Nicht zuletzt aber hat mich meine liebe Frau mit Anteilnahme und Geduld
unterstützt. Ihnen allen sei dafür ganz herzlicher Dank gesagt.

Für finanzielle Unterstützung habe ich erneut der Gerda-Henkel-Stiftung
in Düsseldorf zu danken.



X Vorwort zur zweiten Auflage

So möge das Buch aufs Neue hinausgehen und weitere Freunde gewinnen.
Die Widmung der Erstauflage gilt auch jetzt.

Au/Freiburg, im August 2006 Ernst-Wolfgang Böckenförde
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